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ImBrennpunkt

Leasing gültig bis 31.03.2016. Berechnungsbeispiel für den Jazz 1.3i Trend, 5 Türen, 75 kW/102 PS, 1318 cm3: Katalogpreis CHF 16 800.–, – Prämie CHF 1000.– auf Trend. Monatliche Leasingrate bei einer freiwilligen
ersten Leasingrate von 30% des Katalogpreises, einer jährlichen Fahrleistung von 10 000 km und einer Leasingdauer von 48 Monaten: CHF 99.–/Monat. Jährliche Gesamtkosten bei einem Zinssatz von 1,9% (effektiver
Zinssatz 1,92%): CHF 168.– exkl. Amortisation und Versicherung des Leasingobjekts). Leasingverträge werden nicht gewährt, falls diese zur Überschuldung der Konsumentin oder des Konsumenten führen.
Kraftstoffverbrauch kombiniert: 5,0 l/100 km. CO2-Emissionen kombiniert: 116 g/km (Durchschnitt aller Neuwagen: 139 g/km). Energieeffizienzklasse: C (Foto: Jazz 1.3i Elegance, 5 Türen, 75 kW/102 PS, 1318 cm3,
Katalogpreis CHF 20 100.–). Finanzierung durch die Cembra Money Bank.

DER NEUE HONDA JAZZ

GROSSER SPASS IM KLE INFORMAT

AB CHF 99.–/MONAT
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Grösster Nutzraum seiner Kategorie
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HONDA AUTOMOBILE ZUERICH Letzigraben 77
8040 Zürich 3 • Tel. 044 406 22 22 • www.honda-zueri.ch

USR III –wichtig für unseren Standort
In der Frühlingssessionwird imNationalrat über einGeschäftmit

der sperrigenBezeichnungUnternehmenssteuerreform III

debattiert. Konkret geht esumnichts anderes als die Sicherung

derAttraktivität unseres Steuerstandortes.DiesesZiel kannmit

denvorgeschlagenenMassnahmenerreichtwerden.

Das schweizerische Steuerrecht
sieht heute für gewisse Unterneh-
mensformen eine bevorzugte Be-
steuerung vor. Es handelt sich da-
bei vor allem um international
tätige Unternehmen, die ihre Er-
träge zu einem grossen Teil im
Ausland erwirtschaften. Diese
Gesellschaften bezahlen auf kan-
tonaler Ebene eine stark reduzier-
te Steuer. Seit einigen Jahren steht
diese Steuerpraxis international in
der Kritik, und die Schweiz ist von
Seiten OECD und EU aufgefordert,
ihr Steuerregime zu ändern.
Die grosse Herausforderung bei
der nun entsprechend in die Wege
geleiteten Unternehmenssteuerre-
form III (USR III) besteht darin,
die Attraktivität undWettbewerbs-
fähigkeit des Schweizer Steuer-
standortes auch in Zukunft zu
bewahren. Denn viele der Unter-
nehmen, die heute von einer privi-
legierten Besteuerung profitieren,
sind sehr mobil. Die Verlegung des
Sitzes in ein anderes Land, das vor-
teilhaftere Konditionen bietet, wird
relativ schnell in Betracht gezogen.

Vorschlägeüberzeugen

Der Vorschlag, der nun im Nati-
onalrat diskutiert wird, ist in sei-
ner Gesamtheit grundsätzlich ge-
eignet, die Schweiz in Steuerfragen
wettbewerbsfähig zu halten. Vorge-
sehen ist ein Paket von Massnah-
men, aus welchem die Kantone die

für sie jeweils passenden auswäh-
len können. Dazu gehört die soge-
nannte Patentbox – eine reduzierte
Besteuerung von Erträgen aus Pa-
tenten – und Aufwendungen für
Forschung und Entwicklung wer-
den bis zu einem gewissen Umfang
abzugsberechtigt. So erreicht man
mit der Steuerreform gleichzeitig
eine Förderung der Innovations-
tätigkeit und damit eine zusätzli-
che Stärkung unseres Wirtschafts-
standortes in diesem Bereich. Den
Kantonen soll es zudem möglich
sein, den Abzug der Zinskosten
auf überschüssigem Eigenkapital
vom Gewinn vorzusehen. Gera-
de aus Sicht des Kantons Zürichs
ist diese Massnahme klar zu be-
grüssen. Einhergehen soll das Pa-
ket mit der allgemeinen Redukti-
on der Gewinnsteuersätze in den
Kantonen.

VerstärkterWettbewerb

Die neuen Bestimmungen gelten
in Zukunft für alle Unternehmen,
auch jene, die bis anhin nicht pri-
vilegiert besteuert waren. Es ist
deshalb offensichtlich, dass die
einzelnen Kantone sehr unter-
schiedlich betroffen sind: Kantone
wie Zug, die über einen hohen An-
teil an privilegierten Unternehmen
verfügen und deren allgemeine
Gewinnsteuersätze bereits bis an-
hin sehr tief waren, können durch
eine gewisse Senkung der Steuer-
sätze dafür sorgen, dass sie für in-
ternationale Unternehmen weiter-
hin attraktiv bleiben.
Die Konkurrenz vor der Haustüre
Zürichs wird damit noch grösser,
da sich nun auch ein Umzug für
ein «traditionelles» Unternehmen
an einen steuergünstigeren Stand-
ort lohnt. Zürich selber, wo nur
wenige privilegierte Gesellschaf-
ten ihren Sitz haben, muss sich
denn auch nicht primär um die-

se Sorge machen, sondern darum,
wie es für Unternehmen im All-
gemeinen wettbewerbsfähig bleibt.
Die Forderung, wonach der Bund
auf einen grösseren Anteil der zu-
sätzlichen Einnahmen aus der Ge-
winnsteuer zugunsten der Kantone
verzichten soll, ist deshalb berech-
tigt. Gerade Kantone wie Zürich
müssen den dadurch gewonnenen
Spielraum nützen können, um ihre
eigenen Steuersätze anpassen und
weitere Massnahmen umsetzen zu
können.

AnpassungenimKantonZürich

Es ist allgemein bekannt, dass der
finanzpolitische Spielraum im
Kanton Zürich heute eng ist. Den-
noch ist auch hier ein Blick in die
Zukunft nötig, und es muss die
Frage geklärt werden, wo man sich

im interkantonalen Steuerwettbe-
werb positionieren will. Unterneh-
men verfolgen die Entwicklungen
der relevanten Standortfaktoren –
und dazu gehört die Steuersitua-
tion – im Moment sehr genau. Es
ist deshalb angezeigt, rasch Klar-
heit zu schaffen: die Unternehm-
senssteuerreform III im Parlament
schnell zu verabschieden und de-
ren Umsetzung auf kantonaler
Ebene zu planen.
Ausser Frage stehen dürfte, dass
man den gebetsmühlenartig er-
hobenen Vorwürfen der Linken,
wonach es einmal mehr um Steu-
ergeschenke für wenige gehe, ve-
hement entgegentreten muss. Ein-
ziges Ziel ist es heute, unseren
Wirtschaftsstandort für die Zu-
kunft fit zu machen. Und das nützt
allen. ■
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